
6. Gesamttreffen  
    aller relevanten Berliner Strukturen,  
    die zur Versorgung am Lebensende beraten 
 
Termin:        08. September 2023 von 9:00 bis max. 15:00 Uhr 
 

Ort:               Senatsverwaltung für Wissenschaft, Gesundheit und Pflege, 
                      Oranienstr. 109, 10969 Berlin, Raum 1.123/4 
 

Moderation: Dr. Christina Fuhrmann (SenWGP) 

 

 

 

Tagesordnung  
(Stand 08.09.2023) 

 
ab 8:30 Uhr  Einlass, Registrierung, Ankommen 
 

9:00 Uhr  Begrüßung und Einleitung 
   Dr. Christina Fuhrmann (Fachreferentin HPV der SenWGP, II D 21) 
 

9:05 Uhr Überblick Sachstand „Reform der Sterbehilfe“ 
      Frau Nora Kusserow (Psychiatriereferentin der SenWGP, I B 1) 

 

9:20 Uhr Vorstellen von Angeboten im Kontext Pflege / Sterben in Not 
1. Pflege in Not. Beratung bei Konflikt und Gewalt in der Pflege. 

Frau Mara Rick (Leitung) 
 

2. BeSu. Beratung für suizid-betroffene Angehörige 
Frau Dr. Christina Fuhrmann i.V.v. Frau Bettina Schwab (Leitung) 
 

3. Spezialambulanz: Suizidprävention. Beratung bei assistiertem Suizid von 
Angehörigen und Vertreter*innen medizinischer und pflegender Berufs-
gruppen, ehrenamtlicher Besuchsdienste und ambulanter Hospizdienste / 
Frau Dr. Laura Hofmann (MSB Medical School Berlin) 
 

4. Fachstelle Suizidprävention Berlin / Netzwerk Suizidprävention 
Herr Markus Geißler (Caritasverband für das Erzbistum Berlin)                  

 

10:40 Uhr Kurzes Musikalisches Intermezzo  
 

10:45 Uhr Vorstellen von hilfreichen Ansätzen für ein Sterben in Würde 
durch die Zentrale Anlaufstelle Hospiz (ZAH): 

 

 1.   Patientenverfügungsberatung. Beispiel Zentrale Anlaufstelle Hospiz 
      Frau Eva Huber (Leitung ZAH) 
 

2.   Begleitung am Lebensende. Ein Ratgeber für pflegende Angehörige 
      Frau Lydia Röder (Autorin, freischaffend, ehem. AHD-Leiterin) 
 

3.   Adressat*innengerechte Kommunikation am Lebensende 
      Herr Thomas Pallavinskas (Mitarbeiter ZAH) 

 

11:45 – 12:20 Uhr Pause / Mittagsimbiss (belegte Brote, Obst oder Besuch Kantine im EG) 
 

12:20 Uhr  Einweisung Diskussion in Kleingruppen zu den Themenkreisen 
                                      1. Berlinweite Qualitätsstandards in der Patientenverfügungsberatung 

2. Beratung pflegender Angehöriger sterbender Menschen 
 

3. Standards zur Informationsweitergabe zum Erwerb von Gesundheits- und 
                 Vorsorgekompetenz 

 

12:25 Uhr  Kurzes Musikalisches Intermezzo 
 

12:30-14:00 Uhr  Diskussionen in Kleingruppen zu den Themenkreisen 1 bis 3 
 

14:00-14:45 Uhr Präsentation der Ergebnisse im Plenum 
 

14:45-15:00 Uhr Informationen der Senatsverwaltung, Schlussworte im Plenum 
Dr. Christina Fuhrmann (Fachreferentin HPV der SenWGP, II D 21) 

































BeSu Berlin -
Beratung für Suizidhinterbliebene

und An- und Zugehörige von 

Suizidgefährdeten

Eine Beratungsstelle des Telefonseelsorge Berlin e.V.  



• 2021 nahmen sich allein in Berlin 434 Menschen das Leben. Die Zahl der Suizidversuche wird

von Expert*innen auf die 15-20-fache Höhe der tatsächlich erfolgten Suizide geschätzt. Im

Durchschnitt hinterlässt jeder Suizid 5-7 Menschen, die durch dieses Erlebnis schwer

betroffen sind.

• Kommt es zu einem Suizidversuch oder zu einem vollendeten Suizid ist für viele betroffene

An- und Zugehörige die durch diese Erfahrung ausgelöste Krise nicht allein zu bewältigen.

• Bezüglich einer eigenen Suizidalität sind An- und Zugehörige selbst eine Hochrisikogruppe.

• Am Krisentelefon der Telefonseelsorge Berlin e.V. erlebten die ehrenamtlichen

Telefonseelsorger*innen über viele Jahre die Angst und Verzweiflung von Angehörigen, die

mit Suiziddrohungen, Suizidversuchen oder dem vollendeten Suizid eines nahen Menschen

(über)leben müssen.

• Durch diese Erfahrung initiierte der Telefonseelsorge Berlin e.V. 2016 die Beratungsstelle BeSu

Berlin, Beratung für Suizidhinterbliebene und An- und Zugehörige von Suizidgefährdeten
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Hintergrund

BeSu



1. An- und Zugehörige von Suizidgefährdeten
= jeder Mensch, der als Familienmitglied, Freund oder Freundin, Nachbar oder Nachbarin, Kollege oder

Kollegin, Vorgesetzte oder Vorgesetzter oder einer anderen bedeutsamen Verbindung zu einem suizidalen

Menschen steht.

• Zerrissenheit zwischen dem Wunsch ihrem Angehörigen zu helfen und den Grenzen

der eigenen Belastbarkeit.

• Beziehungskrisen, ausgelöst durch die häufig große Persönlichkeitsveränderung

des*der Angehörigen sind verbunden mit Schuldgefühlen, die durch den Wunsch

nach Abgrenzung noch massiver werden.

 Für An- und Zugehörige ist das Leben mit der ständigen Gefährdung eine sehr

große Belastung, die oft die eigene körperliche und/oder seelische Gesundheit

schädigt.
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Zielgruppen 1 

BeSu



2. Suizidhinterbliebene

• Das Chaos der Gefühle, in das Menschen stürzen, die einen Angehörigen oder eine

Angehörige durch Suizid verloren haben, wird als sehr bedrohlich erlebt.

• Mit ihrer Trauer, Verzweiflung, Fassungslosigkeit, ihrer Wut und ihren

Schuldgefühlen bleiben Suizidhinterbliebene allein und finden wenig Verständnis in

ihrer Umgebung.

• Aus Furcht vor Stigmatisierung der eigenen Familie werden Ressourcen der eigenen

Umgebung kaum wahrgenommen.

 Dies führt bei vielen Menschen zu einer sozialen Isolation, dem Verlust der eigenen

Stabilität bis hin zu schweren körperlichen und seelischen Erkrankungen.
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Zielgruppen 2

BeSu



• Alle Beratungen sind vertraulich (die Mitarbeiterinnen unterliegen der

beraterischen Schweigepflicht gemäß § 203 StGB), kostenfrei und auf Wunsch

auch anonym.

• Die qualifizierte Beratung ist nicht als therapeutisches Angebot, sondern als

Ergänzung zum Versorgungssystem zu verstehen.

• Eine Nachhaltigkeit dieser Frühintervention wird gewährleistet durch die

Information und Weiterleitung an das professionelle Versorgungssystem, den

Berliner Krisendienst, das Kriseninterventionszentrum im Krankenhaus

Neukölln und die Kooperation mit der psychiatrischen Tagesklinik der Charité.

• Die Berater*innen selbst nehmen regelmäßig an Fortbildungen teil und

werden durch regelmäßige Intervision und Supervision begleitet

5

Angebot - Rahmenbedingungen 

BeSu



• Die Prozesse variieren von einmaligen Entlastungsgesprächen bis

zu längerfristigen Prozessen.

• Die Beratungsstelle hält jederzeit ohne lange Wartezeiten ein

Angebot von kurzfristigen Klärungs- und

Unterstützungsgesprächen bereit.

• Die Beratungen umfassen die von den Angehörigen benötigte

Anzahl von Terminen, in der Regel nicht mehr als zehn Termine.

• Die Einzelberatung findet vor Ort in den Räumen des

Telefonseelsorge Berlin e.V., telefonisch oder online statt.
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Einzelberatung  

BeSu



1. Gruppen für Angehörige Suizidgefährdeter (Präsenz-

Gruppen)

• Die Gruppen haben max. 12 Teilnehmende und treffen sich

monatlich für 2 Stunden über einen Zeitraum von 5 Monaten.

• Die Teilnahme an den 5 Treffen wird vorab in einem Vorgespräch

von allen Teilnehmenden verbindlich eingefordert.

• Die Gruppenangebote sind thematisch gestaltet, die Themen

werden von der Gruppenleitung eingebracht und moderiert.
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Gruppenangebote: Austausch mit anderen Betroffenen 

BeSu



2. Gruppen für Hinterbliebene (Präsenz-Gruppen + Online-Gruppen)

• Die Gruppen haben 10 Teilnehmende und treffen sich monatlich für 2

Stunden über einen Zeitraum von 13 Monaten. Im 16. Monat findet ein

Nachtreffen statt.

• Die Teilnahme an den 13 Treffen wird im 2. Treffen von allen Teilnehmenden

verbindlich eingefordert.

• Die Gruppenangebote sind thematisch gestaltet: „Was wurde erlebt?“, „Wie
war der Abschied?“ „Wie mit den Schuldgefühlen umgehen?“ „Wem und wie

erzählen vom Suizid?“ und viele weitere alle Angehörigen betreffenden

Gefühle und Erfahrungen werden als Themen von der Gruppenleiterin

eingebracht und moderiert.
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Gruppenangebote: Austausch mit anderen Betroffenen 

BeSu



• Fachliche Unterstützung für Fragen zu individuellen Einzelfällen,

Austausch und Schulungen

• Auf Anfrage werden Informationsveranstaltungen oder ein

Workshop für eine Fachtagung individuell zugeschnitten.
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Kollegiale Beratung für Fachkräfte 

BeSu



BeSu Berlin

Beratung für 

suizidbetroffene 

An- und Zugehörige

Nansenstraße 27

12047 Berlin

Tel. 030 62 73 27 34

mail@besu-berlin.de

www.besu-berlin.de
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Kontakt

BeSu

mailto:mail@besu-berlin.de


Medical School Berlin

Hochschule für

Gesundheit und MedizinM    BS

Beratungsstelle für Angehörige und 
professionelle Berufe betroffen von 

assistiertem Suizid

Dr. Laura Hofmann

Medical School Berlin

08. September 2023



Medical School Berlin

Hochschule für

Gesundheit und MedizinM    BSAgenda

Welche Folgen hat 
der assistierte
Suizid für 
Angehörige?

01

Ziele und Aufgaben

der Beratungsstelle

02

Erste Ergebnisse

03



Medical School Berlin

Hochschule für

Gesundheit und MedizinM    BSÜberblick
Folgen von assistiertem Suizid

• Moralisches Dilemma

• Geheimhaltung & Scham

• Stigma, soziale Isolation

• Begleitung des Sterbeprozesses

• Anhaltende Trauer & PTBS

• Aber: Ermöglicht Abschiednahme, Klärung von 

Konflikten & Begleitung des Sterbenden



Medical School Berlin

Hochschule für

Gesundheit und MedizinM    BSBelastung von Angehörigen

• N = 85 Angehörige, die bei dem 

assistierten Suizid anwesend waren

• Exit Deutsche Schweiz

• 14-26 Monate nach dem Tod

• PTBS: 13% (0,7%)

• Depression: 16% (2,3%)

• Anhaltende Trauer: 4,9% (4,6%)

Psychische Erkrankungen



Medical School Berlin

Hochschule für

Gesundheit und MedizinM    BSBelastung von Angehörigen

Gamondi, C., Pott, M., Forbes, K. & Payne, S. (2015). Exploring the experiences of bereaved families involved in assisted suicide in Southern Switzerland: a 
qualitative study

Moralisches 
Dilemma

Umgang mit 
Verheimlichung

Isolation

• Soziale Norm wird gebrochen
• Wünschen sich „normalen“ Tod
• Autonomie des Patienten vs. eigene Bedürfnisse

• Verheimlichung der Art des Sterbens
• Wunsch des Verstorbenen
• Nicht möglich mit anderen zu sprechen

• In der Zeit der Entscheidungsfindung und Trauer
• Erlebte Stigmatisierung
• Unverständnis des Umfelds

Themen



Medical School Berlin

Hochschule für

Gesundheit und MedizinM    BSFolgen des assistierten Suizids
„Positive“ Aspekte

• Bewusster Abschied

• „Näher Zusammenwachsen“

• Lösen von Konflikten

• Vorbereitung auf den Tod

• Ende des Leidens

• Einbezug in die Entscheidung

• Offene Kommunikation
Angehörige sind gleich oder weniger 

belastet als andere Trauernde



Medical School Berlin

Hochschule für

Gesundheit und MedizinM    BSAssistierter Suizid 
Perspektive von Ärzt:innen & Pflegenden

Ärztinnen und Ärzte Pflegende

• N = 159 Ärzt:innen
• 52% Unbehagen
• 25% Belastung 
• 52% Erleichterung, 

Zufriedenheit den letzten 
Wunsch respektiert zu haben

• 5% Zweifel

• Wichtige Rolle bei der 
Unterstützung der Patient:innen 
und Angehörigen

• Ambivalenz
• Moralisches Dilemma
• Aber: Unterstützung essentiell

Kelly, B., Handley, T., Kissane, D., Vamos, M., & Attia, J. (2020). “An indelible mark” the response to participation in 
euthanasia and physician-assisted suicide among doctors: A review of research findings. Palliative & supportive 

care, 18(1), 82-88.

Dierckx de Casterlé B, Verpoort C, De Bal N, Gastmans C. Nurses' views on their involvement in euthanasia: a 
qualitative study in Flanders (Belgium). J Med Ethics. 2006 Apr;32(4):187-92. doi: 10.1136/jme.2005.011783. 

PMID: 16574869; PMCID: PMC2565778.



Medical School Berlin

Hochschule für

Gesundheit und MedizinM    BSBeratungsstelle



Medical School Berlin

Hochschule für

Gesundheit und MedizinM    BSBeratungsstelle
Überblick

• Zielgruppe: Angehörige oder professionelle 

Berufsgruppen

• Vor oder nach dem assistierten Suizid

• Neutralität der Beratung

• Vor Ort in Berlin oder Online möglich

• Beratung, keine Psychotherapie

• Wissenschaftliche Auswertung

• Beratung durch approbierte Psychotherapeutinnen









www.suizidpraevention-berlin.de

Berliner Fachstelle Suizidprävention
6. Gesamttreffen aller relevanter Berliner Strukturen, die zur Versorgung am Lebensende beraten

am 08. September 2023 in der Senatsverwaltung für Wissenschaft, Gesundheit und Pflege. 

www.suizidpraevention-berlin.de



www.suizidpraevention-berlin.de

6. Gesamttreffen ĂVersorgung am Lebensendeñ

Markus Geißler 

Å B.A. Soziale Arbeit, M.Sc. Public Health

Å Leitung Berliner Fachstelle Suizidprävention



www.suizidpraevention-berlin.de

Gliederung 

Å Hintergrund 

Å Aufgaben und Ziele 

Å Perspektiven 



www.suizidpraevention-berlin.de

Hintergrund 



www.suizidpraevention-berlin.de

Suizide in Berlin 
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SUIZIDZAHLEN VON 1991 BIS 2021 IN BERLIN, NACH GESCHLECHT

männl. weibl.









































































































mailto:Post@hospiz-aktuell.de


































https://hospiz-aktuell.de/wegweiser








https://homecareberlin.de/beratung/beratung-zu-ethischen-fragestellungen-im-gesundheitswesen/
https://hospiz-berlin.de/
https://hospiz-berlin.de/berliner-werkstattgespraeche-zur-hospiz-und-palliativarbeit/
https://hospiz-berlin.de/hmkjf-angebote/
https://hospiz-berlin.de/letzte-wuensche-wand/
https://www.humboldtforum.org/de/programm/laufzeitangebot/ausstellung/un_endlich-leben-mit-dem-tod-70155/
https://dialog-mit-dem-ende.de/
https://www.stefan-weiller.de/letztelieder


https://www.berlin.de/sen/pflege/pflege-und-rehabilitation/besondere-personengruppen/schwerstkranke-und-sterbende/artikel.1092967.php
https://pflegeakademie.aok.de/qualifizierung
https://pflegeakademie.aok.de/qualifizierung
mailto:pflegeakademie@nordost.aok.de
https://angehoerigenpflege.berlin/fachstelle/schwerpunkte/lsbti-schulungen


https://www.charta-zur-betreuung-sterbender.de/nationale-strategie.html
https://www.charta-zur-betreuung-sterbender.de/nationale-strategie.html
mailto:charta@hospiz-aktuell.de
https://hospiz-aktuell.de/charta
https://hospiz-aktuell.de/charta
https://ikw-reinickendorf.de/events/gutes-leben-bis-zum-ende-fuer-seniorinnen-und-senioren-mit-migrationsgeschichte/
https://ikw-reinickendorf.de/events/gutes-leben-bis-zum-ende-fuer-seniorinnen-und-senioren-mit-migrationsgeschichte/
https://eveeno.com/346606680
https://www.palliative-geriatrie.de/palliative-geriatrie/fachtagung.html
https://www.dhpv.de/aktuelles_welthospiztag.html
https://hospiz-berlin.de/veranstaltung/werkstattgespraech-4-neurodegenerative-erkrankungen-im-kontext-hospiz-und-palliativarbeit/
https://www.berliner-forum-religionen.de/fachtagung-2/
https://www.berliner-forum-religionen.de/bericht-zur-fachtagung/
https://hospiz-berlin.de/veranstaltung/online-ergebnispraesentation-aller-werkstattgespraeche/
https://187202.seu2.cleverreach.com/c/89286543/4675b2ef508-s4l4ew
https://hospiz-aktuell.de/netzwerke/gesamttreffen-beratungsstrukturen-zum-lebensende-in-berlin
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